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6 Jahrgang Nr. 51. IS. vez IS20

Schweizer-Schule
Wochenblatt der latholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

Ver ..pädagogischen vlätter" 27. Jahrgang.

Slir die
Schristleitung des Wochenblattes:

I. Troxler, Pros., Luzern, Billenstr. 14

21.66 Telephon 21.66

veilagen zur Schweizer-Schule:

Volksschule — Mittelschule
vie Lehrerin

Druck und Versand durch die Geschäftsstelle
Sberle à Rickenbach, Einsiedeln

Jnseratenannahme
durch die PublicitaS A -G., Luzern.

ZahreSpreiS Fr. 10. bei der Post bestellt Fr. 10.20
(Check IX 0,187) (Ausland Portozulchlag». Preis der 32 mm breiten Colonelzeile 25 Rp.

Inhalt: Zu „Bild und Aufsatz im Katechismusunterricht". — Die Entstehung der historischen Parteien.
Schulnachrichten. — Bücherschau. — Inserate.

Beilage: Volksschule Nr. 24.

Zu „Bild und Aussatz im Katechismusunterricht".*)
Von zwei Großgrundbesitzern bewirt-

schaftet der eine sein Gut unter Ausnützung
aller modernen Errungenschaften, der andere
geht noch nach dem alten Ideal der Drei-
felderwirtschaft. Bei beiden wird gepflügt,
gesät und geerntet, doch die Art und Weise
daran ist ganz verschieden. Während hier
an äußern Hilfsmitteln gekargt wird und
man sich auf die Zeit und die natürliche
Gesundheit des Bodens verläßt, wird dort
keine Auslage gescheut, um den Boden bei
intensivster Ausnutzung kräftig und unver-
braucht zu erhalten und man steigert den
Gewinn aufs zwanzig- und dreißigfache,
während auf der andern Seite das Ergeb-
nis wie vor 50 Jahren bleibt.

Steht es nicht etwa so mit der moder-
neu Stadtschule und dem Religionsunter-
richt?

Wohlgemerkt: Ich vergleiche nicht die
gesamte moderne mit der gesamten alten
Schule. Die alte Lernschule stand auch in
den alten Lebensverhältnissen und hat den
frühern Gesellschaftsoerhaltnissen getreulich
entsprochen. Das moderne Leben hat sich

seine Schule, die Arbeitsschule geschaffen,
deren Prinzip Selbsttätigkeit ist und die
dem mehr gedächtnismäßigen Anlernen ge-
genüber das Selbsterarbeiten der Erkennt-

nis und Ueberzeugung betonen möchte. Wie
hat sich das Gesicht der Schule in den letz-
ten Jahren von der Kleinkinderschule an
geändert! Wie viel Herdenbetrieb und Drill
ist schon verschwunden zu gunsten der klei-
nen Klaffen, wo so recht fröhlich geübt und
geschafft werden kann.

Wie verhält sich nun der Religionsun-
terricht dazu? Es wäre ein Irrtum zu
glauben, daß das Problem des Betriebes
eines Faches unabhängig vom Zusammen-
hang gelöst werden kann. Sind es nicht
die gleichen Kinder, die in der Schule ihre
Aufmerksamkeit, Phantasie und Energie als
feurige Rößlein vor den Klassenwagen und
ihre Hausaufgaben spannen, im Religions-
unterricht aber mangels geeigneter Betäti-
gung ihren Kräfteüberschuß in unliebsamer
Nebenbeschäftigung verbrauchen! Gewiß
würde das Stillesitzen ihre Energie auch
absorbieren, aber eben auf zu sehr negative
Weise, während das ganze Wesen des Kin-
des aufs Positive eingestellt ist. Allgemein
klagen die Religionslehrer in den Städten
über die Disziplinlosigkeit; ob diese nicht
Schritt hält mit der Schablone und Lange-
weile des Unterrichts und im gleichen Maße
mit diesen verschwinden würde? (Die Dis-
ziplinlosigkeit im Religionsunterricht in den

*) Wir geben dieser Arbeit gerne Raum, wenn wir uns auch nicht mit allem einverstanden er-
klären können. Sie möge zu weiterer Ausforsche — auch in geistlichen Kreisen — anregen. Die Red.



Städten kommt sicher z. T. auch daher, daß
infolge des ganz aufs Materielle eingestell-
ten Lebens in den Städten und des ganz
aufs Materielle eingestellten Schulbetriebes
in den Städten die Religion und der Re-
ligionslehrer als Fremdkörper empfun-
den werden, die man nicht mehr ernst zu
nehmen habe. Daß auch katholische Kinder
unter diesem Einflüsse stehen, ist eine zwar
betrübende aber doch leicht zu erklärende
Tatsache. Und ob nicht die .neutrale" „kon-
feffionSlose" Schule auch mitverantwortlich,
vielleicht in ganz besonderer Weise dafür
verantwortlich ist? Die Red.) Der ernste
Lehrer sieht und begreift die Qual und Un-
sicherheit so vieler junger Leute; als Kinder
beider, des modernen Schulbetriebes und
des altmodischen Religionsunterrichtes sind
sie herangewachsen und werden hin- und
Hergetrieben wie kämpfende Vögel zwischen
zwei Wolkenzügen: vom Alten zwar nicht
gebunden, und doch vom verbrauchten, dürf-
tigeu Kleid und der moderigen das Ideal
entstellenden BetrachtungSart abgestoßen,
vom Neuen begeistert und angezogen und
doch durch die zu laute Aeußerlichkeit be-
kümmert.

Gewiß schätzen wir die Vornehmheit der
Kirche, die nicht jede Neuerung auch auf
pädagogischem Gebiet mitmacht. Aber die
Art des Religionsunterrichtes in den Städ-
ten ist gegenwärtig so, daß man seine Re-
formbedürftigkeit nicht mehr leugnen kann.

Gott sei Dank, unsere religiösen und
sittlichen Wahrheiten stehen unwandelbar
fest, aber, die äußern Verhältnisse desprak-
tischen Lebens sind stetigem Wandel unter-
worsen.

Mit Freuden begrüßte ich die Anregun-
gen im Artikel von Nr. 47 .Bild und Auf-
sah im Katechismusunterricht". Aufgefallen
ist mir die Vorsicht in der Stellungnahme
zum Anschauungsunterricht. Hat nicht die
kathol. Kirche durch ihre hohe Wertschätzung
der Bilder, bildhafter Borstellung und Ge-
bräuche ihre pädagogische Kunst von Anfang
an zum Ausdruck gebracht und bewußt in
ihrer Weltmission verwertet? Schon auf die
dunkeln Wände der Katakomben hat sie ihre
Bilder hingezeichnet.

Es ist wohl seit jenen ersten Zeiten nie
eine Glaubenswahrheit verkündet worden,
die nicht gleichzeitig ihre Illustration in
einem Bilde fand. Dieser Bilderreichtum
der Kirche ist nie ein toter Schatz gewesen;
was wir heute Kunstgeschichte nennen, ist
zum größten Teile dieser geistigen Bilder-

galerie der Kirche entnommen. Wir dürfen
aber nicht bloß an „Bilder' im strengen
Sinn denken: eine bildhafte Ausprägung
liegt auch in den Sakramenten und Cere-
monien. Es ist wohl der Schatten unserer
eigbnen Leiblichkeit, den wir über alles
werfen, daß wir den Kern der Dinge nur
in ihrer körperhaften Hülle zu ersassen ver-
mögen. „Zu tief ist das Bild im ganzen
geistigen Wesen des Menschen begründet...
Ist ja doch der Mensch selbst ein Bild, und
von der hl. Schrift schon ayf der ersten
Seite als Ebenbild seines Schöpfers einge-
führt." (Aus Kunst und Leben von Keppler
S. 2 f.)

Aber nicht Nur dem Bild und dem Auf-
satz möchte ich einen Platz einräumen, auch
dem Buch. Was der Sprach-, Geschichts-
nnd Geographieunterricht an Klassenlektüre
und Schulbibliothek hat, das sollte der Re-
ligionsunterricht für sein viel wichtigeres
Gebiet nicht missen müssen. Man gibt sich

für die Verbreitung der kathol. Presse viel
Mühe und hat verhältnismäßig doch wenig
Erfolg. Warum? Dadurch, daß man 8
oder mehr Jahre ausschließlich den schwer
verdaulichen trockenen Katechismus (ein
vorzügliches Buch, aber mehr für Erwach-
sene oder als Leitfaden neben andern Bü-
chern im Religionsunterricht zu gebrauchen)
vorgesetzt bekommt, pflanzt man selbst das
Vorurteil unserer literarischen Jnferiorität.
Mit was für einer Begeisterung würde man
einer Meßerklärung an Hand des Meßbuches
von Schott folgen. Wie viel tiefer würde
man sich in das Verständnis des hl. Opfers
und des Betens mit der Kirche hineinar-
beiten. Wie gerne würde man einen Auf-
satz machen über seinen Namenspatron,
dessen Lebensgeschichte man aus einem
Buch aus der Religionsunterrichtsbücherei
kennen gelernt hätte.

Was hier in der schaffensfreudigen, be-
yeisterungSfähigen Zeit versäumt worden
ist, wird bei den meisten zeitlebens nicht
mehr eingeholt. Wenn die religiöse Tem-
peratur bei der Schulentlassung nicht so

lau wäre, könnte sie nicht in so kurzer Zeit
bei vielen schon auf dem Gefrierpunkt an-
langen. Eine weitere Folge der „ange-
lernten' Religion sind jene automatischen
Kirchgänger, die ohne persönliche Ueber-
zeugung tun, was „man" tut, und lassen,
was .man" läßt, das freie Atmen der eige-
nen Seele aber verlernt haben.

Man hat das Gefühl, daß die zwei
großen Arbeitsfelder kathol. Erziehung sehr



ungleich gepflegt werden: Erinnern wir
uns, daß es nicht nur Hüter der alten
christlichen Kultur, sondern auch Beleber und
Beseeler der neuen braucht.

Wer sich um den Religionsunterricht
interessiert, dem möchte ich nennen:

Die Schönheit der Hl. Schrift von Prof.
Dr. Beck, ein Bericht über den Religions-
unterrichtskurs des aarg. Erziehungsvereins
in Brugg enthalten, bei Räber, Luzern,
zirka 2 Fr.

Bibel-Bilder von Dr. A. Heilmann, bei
Kösel, Kempten, zirka 4 Fr.

Der kathol. Religionsunterricht und die
seelische Lage der Gegenwart von Dr. Jo-

Die Entstehung der
(Präparationsskizze*) für den

Bei Wahlen und Abstimmungen scheiden
sich die Bürger meistens nach politischen
Parteien. Doch sind die heutigen Partei-
bezeichnungen in frühern Jahrhunderten
nicht bekannt gewesen. Die sozialdemokra-
tische und die christlichsoziale Partei ent-
standen erst in den letzten Jahrzehnten.
Bei uns auf dem Lande haben sie noch
wenig Anhang. Da sind meistens nur die
beiden historischen Parteien vertreten.
Darunter versteht man nämlich die libe-
rale und die konservative Partei. Ihre
Entstehung reicht in die Zeit der französi-
schen Revolution zurück.

Wohl gab es vorher auch Parteien.
Man denke nur an die großen Streitigkeiten
zwischen Städten und Ländern (Tagsatzung
zu Staus). Noch heftiger platzten die Ge-
gensätze zwischen Katholiken und Prote-
stanten aufeinander. Jahrhunderte lang
beherrschten sie die Politik der einzelnen
Orte und führten zu schweren gegenseitigen
Verfolgungen und blutigen Bürgerkriegen.
Die Reformation zerstörte bei uns wie
anderwärts die kirchliche Einheit und
versetzte dem Ansehen der Obrigkeit einen
starken Stoß. — Die aristokratischen
Regierungen des 17. und 18. Jahrhun-
derts bildeten einen schroffen Gegensatz zur
Lehre von der absoluten Freiheit des
Menschen, die aus der Lehre der Reforma-
toren hervorging, und dieser Gegensatz führte
zu großen Streitigkeiten zwischen Herren
und Untertanen (Bauernkrieg, Volksauf-

*) Diese Skizze ist als Zusammenfassung eii

empfiehlt sich, das Ergebnis solcher Besprechungen c

zu lassen.

seph Ulmer, 1919, bei Hermann Beyer,
Langensalza, zirkck 3 Fr. T. U.

(Wir können nicht umhin, gerade vor
diesem letztgenannten Buche allen Ernstes
zu warnen. Der Verfasser ist zwar, nach
dem Vorwort, ein katholischer Geistlicher.
Das Buch enthält auch eine Reihe berech-
tigter Aussetzungen und viele fruchtbare
Anregungen. Aber daneben sind denn doch
viele Ansichten so schief und gewisse Ge-
dankengänge direkt irreführend, so
daß wir beim Studium des Buches oft
nicht nur am „Geistlichen", sondern sogar
am .katholischen" gezweifelt haben. D. R.)

historischen Parteien.
Geschichtsunterricht von 0. 0.)

stände im 18. Jahrhundert). Auch der
fremde Söldnerdienst und die damit ver-
bundenen Beziehungen zum Auslande ver-
ursachten viele Streitigkeiten unter den
Bürgern (Linde und Harte, Anhänger Frank-
reichs und Oesterreichs).

Die französische Revolution zer-
trümmerte die Herrschaft der Aristokratie.
Sie stellte sich auf den Boden der Gleich-
heit der Bürger vor dem Gesetze. Aller-
dings schuf sie damit nichts Neues. Diese
Forderung ist ein Grundsatz des Chri-
stentums. Vor Gott und feinem Gesetze
sind alle Menschen gleich, alle müssen
ihm über ihr Tun und Lassen Rechenschaft
ablegen. Aber Gott wollte damit weder die
weltliche Obrigkeit abschaffen noch den Ge-
horsam ihr gegenüber ausheben. Die fran-
zösische Revolution dagegen kündete
Gott den Gehorsam. Das Volk sollte sich
die Gesetze allein geben, ohne Rücksicht auf
die göttlichen Gesetze des Glaubens und der
Sitte. Der Staat hatte alles zu befehlen
und alles zu ordnen: die Gemeindeange-
legenheiten, die Wohltätigkeit, das Schul-
wesen, das Erwerbsleben, das Familienleben
usw. Jeder Bürger erhielt das Recht,
dabei mitzusprechen. Wenn alle Bürger
von der wahren Gottes- und Nächstenliebe
erfüllt wären und nur das Wohl des gan-
zen Volkes im Auge hätten, nicht den
eigenen Vorteil, so wäre dieser Grundsatz
gut. Allein dem ist vielfach nicht so. Es
gibt viele Menschen, die die Grundsätze des

r vorausgegangenen Besprechung auszufassen. Es
und zu durch die Schüler schriftlich darstellen
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